
27. Sonntag im Jahreskreis 

Die Schöpfung im reinen Naturzustand hat nie existiert: Immer war sie die 

Schöpfung Gottes. Nicht von der Erde her und nicht vom Tier her kann der 

Mensch sich selber wirklich verstehen. Er ist Gottes liebendes Wort in die 

geschaffene Welt hinein. Es bleibt die Frage, was wir Menschen mit dieser 

Schöpfung machen. 

LESUNG 
 

Von allen Geschöpfen der Erde ist nur der andere Mensch eine „Hilfe, die dem 

Menschen entspricht“. Mann und Frau sind füreinander geschaffen und 

brauchen einander. Die Liebe zwischen Mann und Frau ist stärker als jede 

andere menschliche Bindung. 

Lesung Gen 2, 18-24

 aus dem Buch Genesis. 
 

Gott, der HERR, sprach: 

Es ist nicht gut, dass der Mensch allein ist. 

Ich will ihm eine Hilfe machen, die ihm ebenbürtig ist. 
 

Gott, der HERR, formte aus dem Erdboden 

 alle Tiere des Feldes und alle Vögel des Himmels 

und führte sie dem Menschen zu, 

 um zu sehen, wie er sie benennen würde. 

Und wie der Mensch jedes lebendige Wesen benannte, 

 so sollte sein Name sein. 

Der Mensch gab Namen allem Vieh, 

den Vögeln des Himmels und allen Tieren des Feldes. 

Aber eine Hilfe, die dem Menschen ebenbürtig war, 

 fand er nicht. 
 

Da ließ Gott, der HERR, 

 einen tiefen Schlaf auf den Menschen fallen, 

 sodass er einschlief, 

nahm eine seiner Rippen 

 und verschloss ihre Stelle mit Fleisch. 

Gott, der HERR, 

 baute aus der Rippe, die er vom Menschen genommen hatte, 

 eine Frau und führte sie dem Menschen zu. 

Und der Mensch sprach: 

 Das endlich ist Bein von meinem Bein 

 und Fleisch von meinem Fleisch. 



Frau soll sie genannt werden; 

denn vom Mann ist sie genommen. 
 

Darum verlässt der Mann Vater und Mutter 

 und hängt seiner Frau an 

und sie werden ein Fleisch. 
 

Wort des lebendigen Gottes. 

 

EVANGELIUM 
 

Das Gesetz des Mose bestimmte, dass der Mann, wenn er sich von seiner Frau 

trennen will, ihr eine Scheidungsurkunde aushändigen muss. Jesus betrachtet die 

Möglichkeit der Ehescheidung als ein Zugeständnis; er begnügt sich nicht mit 

der Auskunft über das gesetzlich Erlaubte, sondern verweist auf die 

Schöpfungsordnung. Gott hat Mann und Frau als Partner einer personalen 

Gemeinschaft geschaffen, die der Mensch nicht auflösen darf. – Der Schlussteil 

dieses Evangeliums ist ein weiteres Stück Jüngerbelehrung. Wie in der 

Bergpredigt den Armen, so spricht Jesus hier das Reich Gottes den Kindern zu: 

denen, die keine Leistung aufweisen und nur ihre leeren Hände hinhalten 

können. 
 

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus. Mk 10, 2-16 
 

In jener Zeit 

 kamen Pharisäer zu Jesus 

und fragten: 

 Ist es einem Mann erlaubt,  

 seine Frau aus der Ehe zu entlassen? 

Damit wollten sie ihn versuchen. 
 

Er antwortete ihnen: Was hat euch Mose vorgeschrieben? 

Sie sagten: 

 Mose hat gestattet, eine Scheidungsurkunde auszustellen 

 und die Frau aus der Ehe zu entlassen. 
 

Jesus entgegnete ihnen: 

Nur weil ihr so hartherzig seid, hat er euch dieses Gebot gegeben. 

Am Anfang der Schöpfung aber 

 hat Gott sie männlich und weiblich erschaffen. 

Darum wird der Mann Vater und Mutter verlassen 

und die zwei werden ein Fleisch sein. 

Sie sind also nicht mehr zwei, sondern ein Fleisch. 

Was aber Gott verbunden hat, 

 das darf der Mensch nicht trennen. 



 

Zu Hause befragten ihn die Jünger noch einmal darüber. 

Er antwortete ihnen: Wer seine Frau aus der Ehe entlässt 

 und eine andere heiratet, 

 begeht ihr gegenüber Ehebruch. 

Und wenn sie ihren Mann aus der Ehe entlässt 

 und einen anderen heiratet, 

 begeht sie Ehebruch. 
 

Da brachte man Kinder zu ihm, 

 damit er sie berühre. 

Die Jünger aber wiesen die Leute zurecht. 

Als Jesus das sah, wurde er unwillig 

und sagte zu ihnen: Lasst die Kinder zu mir kommen; 

hindert sie nicht daran! 

Denn solchen wie ihnen gehört das Reich Gottes. 

Amen, ich sage euch: 

Wer das Reich Gottes nicht so annimmt wie ein Kind, 

 der wird nicht hineinkommen. 

Und er nahm die Kinder in seine Arme; 

dann legte er ihnen die Hände auf und segnete sie. 
 

Frohe Botschaft von unserem Herrn Jesus Christus. 

 

Gedanken von Martin Gutl zur Ehe 
 

Die Ehe 
 

Zwei goldene Ringe – 

Goldene Zeiten – 

Grauer Alltag! 
 

Rund sind die Ringe, 

eckig das Leben! 

Alles hat einen Sinn, 

solange zwei Menschen 

vertrauen. 
 

Ohne Vertrauen 

wird die Ehe 

zur täglichen Frage: 

„Werde ich ausgenützt? 

Wo komme ich zu kurz?“ 


